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„Da weinte Jesus.“ Johannes 11, 35 (Einheitsübersetzung) 

 

Andacht im März 2026 

 

Jesus weint 

Empathie und Mensch-sein 

Die Losung für den Monat März 2026 ist zuallererst irritierend. „Da weinte Jesus“, so steht es in 

Johannes 11, 35. 

Die Szene ist folgende: Jesus trifft auf die trauernden Schwestern Martha und Maria, die den gerade 

verstorbenen Lazarus beweinen. Im Vorfeld und rechtzeitig schickten die beiden Nachricht an Jesus mit 

der bitte um Hilfe. Doch Jesus kommt scheinbar zu spät und erlebt nun die Trauer der zwei Frauen mit. 

Jesus wird Lazarus von den Toten erwecken, so geht die Geschichte weiter. Dennoch weint Jesus im 

Angesicht der Trauer der Frauen, ist offenbar tief bewegt von den Gefühlen der zwei Schwestern. 

Was für eine zugewandte „Geste“. Jesus fühlt mit, ist empathisch. Er weint mit, wie wir es auch mit 

unseren Mitmenschen tun. 

Vielleicht erwarte nicht nur ich eine ganz andere Reaktion von Jesus. Er weiß ja, dass er die Macht hat, 

Lazarus auferstehen zu lassen. Damit könnte es auch abgehoben sagen: warum weint und klagt ihr, ich 

bin doch da, glaubt doch an mich und meine Wunder. Stattdessen weint Jesus beim Anblick der 

trauernden Schwestern. 

Diese Reaktion ist, gerade weil sie menschlich und mitfühlend ist, ganz wunderbar tröstlich für mich. 

Haben Sie es selbst einmal erlebt, dass Sie die Verzweiflung packt, die Trauer alles überlagert und auch 

tiefreichender Glaube von Zweifeln zerfressen wird? 

Mit sind diese Gefühle nicht fremd. Und wenn ich mit diese Bibelpassage über gezeigte Reaktionen 

meiner Mitmenschen nachdenke, dann kommt mir die Frage: was tat gut? Wann fühlte ich mich 

verstanden? Was hilft mir, mich nicht in Verzweiflung und Trauer zu verlieren? 

Mit der Frage, was brauche ich selbst, erkenne ich: Jesus Reaktion, Jesus Weinen und Mitgefühl, das ist 

tröstlich. 

Kein Wunder, das Jesus bewirkt hat, ersetzt das Wunder, dass Gott in Jesus ganz Mensch geworden 

ist. Ein mitfühlender, menschlicher und zugewandter Gott. Die erste Reaktion ist nicht: ich löse das 

„Problem“ für euch, sondern das Weinen mit den Schwestern. 

Auch meine Erfahrung zeigt, dass ein offenes Ohr und authentisches Mitfühlen helfen. Anders als 

Plattitüden oder sofortige pragmatische Lösungsvorschläge, die ohnehin nicht aus meiner Sicht gedacht 

wurden, kann mir unvoreingenommenes Zuhören und mitweinen das Gefühl der Geborgenheit geben. 

Aus dieser Sicherheit, aus diesem Aufgehoben-Sein kann ich dann wieder neu in die Zukunft schauen. 

Die gesamte Geschichte ist eine „Wunder“-Geschichte. Jesus erweckt einen Toten zum Leben. Und 

doch ist das eigentliche Wunder dieser Satz: „Da weinte Jesus“. 

 

Gebet 

Gott, du kennst mich und meine Zweifel. 

Ich bitte dich: nimm mich an, wie ich bin. 

Nimm meine Trauer und halte sie mit mir aus. 

Schenke mir Freundinnen und Familie, die für mich da sind, 

wenn das Leben schwer zu tragen ist. 

Sei du Trost und schenke mir Menschen, 

die mich und meine Gefühle aushalten. 

Lass mich immer wieder erkennen, dass Neues möglich ist. 

Schenke mir Zuversicht und Frieden, gerade in schweren Zeiten. 

Amen 
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Lieder 

Von guten Mächten wunderbar geborgen (EG 1994, Nr. 65) 

Freunde, dass der Mandelzweig (Neue Lieder, Nr. 39) 

"Hallelujah" - deutsche Mutmach-Version von Trauersängerin Petra Berghaus - Trostlied (4 Strophen) 

 

 

Leitfragen zur persönlichen Auseinandersetzung 

• Der März ist immer auch ein Neustart der Natur. Welchen Neustart wünsche ich mir, was darf 

wachsen und aufblühen und was auch gerne vergraben bleiben? 

• Welches Bild von Trauer habe ich und welchen Platz gestehe ich und wir als Gesellschaft dieser 

Emotion auch zu? 

 

 

Saskia Ulmer, Leitung Fachbereich Frauen 

 

https://www.youtube.com/watch?v=cjyKLx8O6Jw&t=10s

